
w
w
w
.gbbern.ch

G
rünes Bündnis

grün
N

r.4 ISeptem
ber 2011

stand
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M
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Zw

ei auf einen Streich:
Jetzt unterschreiben!

W
as in der G

em
einde funktioniert,

ist auch im
 Bundeshaus gefragt:

Eine bürgernahe Politik. 
R

egula R
ytz, G

em
einderätin 

G
rünes Bündnis

Liste 8  
G

rüne K
anton Bern w

ählen!



stand

D
ie verflossenen vier Jahre haben es gezeigt: G

rüne
Ideen und Ideale finden im

 Parlam
ent und in der Bevöl-

kerung eine im
m

er breitere Zustim
m

ung. W
ir haben in

vielen K
antonen W

ählerInnen dazu gew
onnen, im

  
nationalen P

arlam
ent konnten w

ir uns als starke
K

raft positionieren.

M
it dem

 Entscheid von Bundesrat und N
ationalrat,

künftig auf neue Atom
kraftw

erke (AKW
) zu verzichten,

ist ein Kernanliegen G
rüner Politik in der politischen

M
itte angekom

m
en. W

ir G
rüne haben die Energie-

w
ende angestossen – darauf dürfen w

ir stolz sein. Ein
w

eiterer H
öhepunkt der Legislatur w

ar für m
ich die Ein-

reichung der K
lim

ainitiative, w
elche dem

 Parlam
ent

bei der Ausarbeitung eines neuen nationalen Klim
age-

setzes Beine gem
acht hat. Auch die Verlängerung des

M
oratorium

s für eine gentechfreie Landw
irtschaft bis

2013 dürfen w
ir als G

rünen Erfolg verbuchen.
        W

ir G
rüne haben aber auch w

irtschafts- und sozial-
politische Akzente setzen können. M

it der Volks ini-
tiative für eine G

rüne W
irtschaft zeigen w

ir den W
eg,

w
ie w

ir von der heutigen W
egw

erfw
irtschaft zur zu-

kunftsfähigen Kreislaufw
irtschaft kom

m
en. Sozialpo-

litisch w
aren vor allem

 das N
ein zum

 «Rentenklau» und
die Verhinderung der unsozialen 11. AH

V-Revision w
ich-

tig. D
ie W

ahl von M
aya G

raf zur zw
eiten V

ize präsi-
dentin des N

ationalrates gehörte für m
ich zu den

schönsten M
om

enten. Sie w
ird som

it als erste G
rüne

voraussichtlich 2013 höchste Schw
eizerin.

        D
iese erfolgreiche Politik w

ollen w
ir fortsetzen:

D
er Atom

ausstieg m
uss konkretisiert und verbindlich

realisiert w
erden. Bei der Finanzierung der Verkehrs -

infrastrukturen stehen harte Verhandlungen an. Als
V

CS-Präsidentin bin ich stolz, dass w
ir m

it unserer 
Initiative «Für den öffentlichen Verkehr» den W

eg be-
reits vorgespurt haben. 
       N

icht zu vergessen: G
rüne Politik ist auch globale

Politik. D
ie G

elder für die Entw
icklungszusam

m
enar-

beit m
üssen auf 0,7 Prozent des Bruttoinlandproduk-

tes gem
äss den U

N
O

-M
illennium

szielen erhöht w
er -

den. Ich w
erde alles geben, dam

it w
ir auch in Zukunft

«Echt G
rün. Echt stark.» bleiben.

Franziska Teuscher, G
B-N

ationalrätin

D
ie G

rünen sind erfolgreich

Achtung vor K
K

JPD
-K

am
pagne!

Seit M
onaten w

erden Fussball-Fans in der politischen
D

iskussion instrum
entalisiert. W

as bezw
ecken Polizei-

kreise m
it der von den M

edien m
itgetragenen Schw

arz-
m

alerei?

O
bw

ohl 99 Prozent der Fans friedlich sind und sich
vielerorts –

besonders in B
ern –

gegen G
ew

alt und 
Rassism

us engagieren, w
ird in verschiedenen M

edien
ausschliesslich ein gew

alttätiges Bild gezeichnet. 
H

inter der beispiellosen Kam
pagne steht die Kon-

ferenz der kantonalen Justiz- und PolizeidirektorIn-
nen (K

K
JPD

). D
eren Präsidentin, die St.G

aller Regie-
rungsrätin und Ständeratskandidatin K

arin Keller-
Sutter, und ihre G

efolgsleute verfolgen m
it dieser

Pauschalisierung vier Ziele: M
ehr M

ittel und Personal
für lokale und kantonale Polizeieinheiten; Lancierung
neuer, schärferer G

esetze; Schaffung einer nationalen
Eingreiftruppe und das Prim

at der Polizei im
 Event-

Bereich. Letzteres m
anifestiert sich in den auch vom

Stadtberner Polizeidirektor Reto N
ause geäusserten

Absichten, Spiele in Eigenregie abzusagen oder zu un-
terbrechen.

D
ie D

ebatte hat sich aus G
ründen der Them

enkon-
junktur zw

ar in den Sport verlagert, kann aber jeder-
zeit in andere B

ereiche zurückkehren. So w
ird

zum
Beispiel die Forderung nach Ü

bernahm
e der

Sicher-

heitskosten durch Fussballvereine bei nächster G
ele-

genheit auch in der D
iskussion um

 politische D
em

on-
strationen oder Feste auftauchen. Beim

 Internetpran-
ger, der polizeilichen P

ublikation von Fahn  dungs-
bildern im

 W
eb, auch bei Verdacht auf harm

lose Ver-
gehen, ist dieser W

eg schon beschritten: vom
 Fuss-

ball-Cupfinal (Bern, 2009) zur 1.M
ai-D

em
o (Zürich,

2011). 
D

eshalb gilt es auch für N
icht-Sport-Interes sierte,

diese K
am

pagn
e gegen

 alle Fan
s n

ich
t zu un

ter-
  schätzen.

U
rs Frieden, G

B-Stadtrat

stand

Eine gute Schul- und Berufsausbildung ist der Schlüs-
sel zu Berufschancen und Lebensperspek tiven. G

erade
für junge M

enschen ist es elem
entar, dass sie nach der

Volksschule einen M
ittelschul- oder Berufsschulab-

schluss m
achen können.

In den letzten Jahren konnte die Abschlussquote in
der Schw

eiz auf 92 Prozent gesteigert w
erden – dies

dank dem
 beharrlichen Engagem

ent der G
ew

erkschaf-
ten und der rot-grünen Parteien für zusätzliche Lehr-
stellen und Brückenangebote. D

as ist gut, aber noch
nicht ausreichend. Ziel m

uss sein, allen jungen M
en-

schen den Anschluss an das Berufsleben zu erm
ögli-

chen.Ausgerechnet hier w
ill der K

anton Bern nun spa-
ren. D

as ist pures G
ift – denn nur m

it einem
 gut aus-

gebauten Bildungsw
esen können w

ir die dringend
benötigten Fachkräfte gew

innen und die W
irtschaft

ankurbeln. Laut einer aktuellen Studie der Konjunk-

turforschungsstelle der ETH
 steckt in den Schw

eizer
Firm

en ein grosses Potential für den ökologischen
U

m
bau.Fast ein Viertel zählt heute schon zum

Clean-
tech

-Bereich. M
it Investitionen in die Entw

icklung
von G

rünen Technologien und in die Ausbildung von
Fachkräften in U

m
w

eltberufen können w
ir die W

ei-
chen gleich zw

eim
al richtig stellen – für die Zukunft

unserer W
irtschaft und für eine lebensw

erte U
m

w
elt. 

D
arum

 hat der Bund entsprechende Forschungs- und
Ausbildungsm

assnahm
en in Aussicht gestellt. U

nd
m

it dem
 geplanten neuen W

eiterbildungsgesetz kann
die W

eiterbildung in den Betrieben w
irksam

 gefördert
w

erden, dam
it die Angestellten und die W

irtschaft
den anstehenden H

erausforderungen gew
achsen sind.

M
it einer starken rot-grünen Vertretung im

N
atio-

nalrat sorgen w
ir dafür, dass alle diese M

ass nahm
en

nicht leere Versprechen bleiben.

Corinne Schärer, G
B-G

rossrätin

Bildung ist der Schlüssel für
die Zukunft

Jetzt unterschreiben!
Zw

ei G
rüne Initiativen auf einen Streich

D
ie Initiativen für eine G

rüne W
irtschaft und die

Atom
ausstiegsinitiative ergänzen sich ideal. Bitte

unterschreiben Sie beide auf beiliegendem
 Bogen:

G
rüne W

irtschaft
●

 D
ie Initiative «Für eine nachhaltige und res-

sourceneffiziente W
irtschaft (G

rüne W
irtschaft)»

fordert, dass der B
und um

fassende Legislaturziele
und M

assnahm
en zum

 Schutz der natürlichen
R

essourcen und des K
lim

as festlegt. B
is ins Jahr

2050 soll der ökologische Fussabdruck derSchw
eiz 

nur noch eine W
elt betragen, dam

it sich die ver-
brauchten R

essourcen laufend erneuern können.

A
tom

ausstiegsinitiative
●

 D
er Atom

ausstieg ist noch längst nicht realisiert.
D

ie (A
tom

-)W
irtschaft hat bereits eine neue A

K
W

-
K

am
pagne vorbereitet, um

 bestehende A
K

W
 un-

befristet betreiben und w
eitere A

nlagen bauen zu
können. Erst die «Initiative für den geordneten
A

usstieg aus der A
tom

energie (A
tom

ausstiegsin-
itiative)» erreicht, dass die A

K
W

 nach 45 B
etriebs-

jahren endgültig abgeschaltet w
erden.

U
rs Frieden ist G

B-Stadtrat,
w

ar Stadtratspräsident 2010, 
ist Kom

m
unikationsberater, 

Präsident G
em

einsam
 gegen

Rassism
us/H

albZeit, M
itglied

im
 Vorstand Fanarbeit Bern 

und im
 Vorstand Läbigi Stadt.

«K
reativität statt Zoff! 

Ich stehe ein für Sport ohne 
G

ew
alt und R

assism
us.»

Corinne Schärer ist G
B-G

ross -
rätin, G

ew
erkschaftssekretärin

U
nia, Lehrerin, Präsidentin   

Verein Berner Tagesschulen,
M

itglied Vorstand VCS, W
W

F,
Berufsbildungsrat, vpod, lebe,
fraw

, Beirat G
esundheit BFH

und YB-Fan.

«
Zukunft schaffen – 

G
ute B

il  dung,faire
A

rbeits-
beding ung  en

und
eine

lebens-
w

erte
U

m
w

elt: 
Ich bleibe dran.»

Franziska Teuscher ist G
B-

N
ationalrätin, Vizepräsi-

dentin G
rüne Schw

eiz,
Zentralpräsidentin des Ver-
kehrs-Clubs der Schw

eiz
(VCS), Verw

altungsrätin
von Energie W

asser Bern
(ew

b) und M
itglied der

Frauenkom
m

ission von
U

nia und SG
B. 

w
w

w
.franziskateuscher.ch 
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●
Sa, 8. O

ktober / 22. O
ktober, B

ern
Atom

ausstieg dank G
rüner W

irtschaft! In verschie-
denen Berner Q

uartieren finden U
nterschriftensam

-
m

elaktionen für die beiden G
rünen Initiativen statt.

W
er hilft m

it? Freiw
illige m

elden sich bitte unter:
info@

gbbern.ch

aktions



m
ittel

Für m
ehr N

achhaltigkeit und G
erechtigkeit 

G
B-Erfolge

Stadt Bern
●

JA zum
 Atom

ausstieg dank
der Initiative «EnergieW

ende-
Bern», Investitionen in erneuer-
bare Energien, Solar-O

ffensive,
G

ebäudesanierungsprogram
m

für Private, Bern auf dem
 W

eg
zur «2000-W

att-G
esellschaft».

●
Ausbau K

indertagesstätten
und Tagesschulen.
●

Tram
renaissance (Tram

 Bern
W

est realisiert, Tram
 Region

Bern in Planung), Ausbau Fuss-
und Veloverkehr, erfolgreicher
autofreier Sonntag.
●

Förderung des gem
einnützi-

gen W
ohnungsbaus.

●
Aktionsplan zur G

leichstellung,
Verbot sexistischer und rassis -
tischer Plakate, Beitritt zur   
europäischen Städte-Koalition
gegen Rassism

us.
●

Vielfältiges K
ulturangebot,

Erhalt der Reitschule, Fanpro-
jekte im

 Sport.

K
anton Bern

●
G

rüne Volksinitiative «Bern  
Erneuerbar», breite Koalition für
den Ausstieg aus dem

 AKW
 M

ühle-
berg, m

odernes Energiegesetz.
●

Flächendeckende Tagesschulen
im

 ganzen Kanton, integrative
Schulm

odelle, W
eiterbil dungs -

offensive für IngenieurInnen.
●

W
iderstand gegen Sozialabbau-

politik, Initiative für die Abschaf-
fung der ungerechten Pauschalbe-
steuerung, M

assnahm
en gegen 

Fam
ilienarm

ut, Lohngleichheit in
der Verw

altung, erster Kanton im
nationalen Lohngleichheitsdialog.
●

N
achhaltige W

ohnbaupolitik,
gute öffentliche Spitalversorgung
und gegen Lohnexzesse in Privat-
spitälern, Stärkung der H

aupt-
stadtregion Bern.

Regula Rytz, G
B-G

em
einde -

rätin der Stadt Bern / D
irek -

torin für Tiefbau, Verkehr und
Stadtgrün und Blaise Kropf,
G

B-G
rossrat und Präsident

der G
rünen Kanton, G

ew
erk-

schaftssekretär vpod
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●
D

o, 22. Septem
ber, 20.00 U

hr, 
W

W
F B

ildungszentrum
 B

ollW
erkStadt, 

B
ern (1. Stock)

W
ie gestalten w

ir den W
eg in eine atom

strom
freie

Zukunft? D
as G

rüne Bündnis lädt zu einer Podium
s-

diskussion ein – u.a. m
it U

rs M
untw

yler und Blaise
K

ropf. Inform
ationen unter: w

w
w

.gbbern.ch 

aktions

K
ropf: D

ie kantonale Personalpolitik w
ar in den

letzten 20 Jahren tatsächlich alles andere als nach-
haltig. M

it K
ürzungen beim

 Lohnaufstieg hat der
K

anton 3,6 M
illiarden Franken eingespart. D

ie Folge
davon ist, dass es heute im

m
er schw

ieriger w
ird, das

nötige Fachpersonal zu finden, gerade im
 G

esund-
heits- und Sozialbereich. 
●

D
u hast dich prom

inent für die Initiative gegen die
Pauschalbesteuerung engagiert. W

ieso?
K

ropf: D
ie Pauschalbesteuerung ist eine krasse

Privilegierung eines kleinen Personenkreises. D
ort,

w
o viele Pauschalbesteuerte leben, explodieren die

Bodenpreise und die M
ieten. D

ank unserer Initiative 

können BernerInnen dieser ungerechten Steuer -
 praxis bald ein Ende setzen. 
●

D
ie neue W

irtschaftsstrategie des K
antons setzt

auf «Cleantech». Ist das sinnvoll?
K

ropf: K
lar. D

ank U
nternehm

ungen w
ie M

eyer
Burger oder Jenni Engineering verfügt Bern bereits
heute über eine starke Stellung. N

un gilt es, Bern in
Sachen Photovoltaik zum

 Vorzeigekanton zu m
a-

chen. So w
ie Bayern in D

eutschland, w
o sechs Pro-

zent des Strom
verbrauchs photovoltaisch erzeugt

w
erden. 

Rytz: U
nd w

ir m
üssen dafür sorgen, dass der Ato-

m
ausstieg gelingt. H

eute sind auch bürgerliche 
Parteien gegen neue AK

W
. D

och ich traue ihnen
nicht. U

m
so w

ichtiger ist die G
rüne Initiative für den

Atom
ausstieg und eine Stärkung der G

rünen bei den
W

ahlen.
●

Stichw
ort M

indestlöhne?
Rytz: Anstatt darüber zu klagen, dass im

m
er

m
ehr M

enschen auf Sozialhilfe angew
iesen sind,

sollte m
an m

it einem
 M

indestlohn dafür sorgen, dass
alle von ihrer Arbeit leben können. 
●

U
nd w

as denkt ihr über Frauenquoten in der W
irt-

schaft?
K

ropf: D
er Frauenanteil auf der Chefetage ist in

der Schw
eiz beschäm

end tief. Frauenquoten sind ein
Ansatz, um

 dies zu ändern.
Rytz: Interessanterw

eise ist der Frauenanteil in 
Führungsgrem

ien dort am
 tiefsten, w

o in den letzten
Jahren gepfuscht w

urde: In der Banken- und Finanz-
branche. Ich bin überzeugt, dass eine Frauenquote
m

ehr W
eitsicht in die Chefetagen bringen w

ürde. 
●

Ausblick: D
as erste Anliegen als neugew

ählte 
N

ationalrätin bzw
. N

ationalrat?
K

ropf: W
irksam

e M
assnahm

en gegen die fort-
schreitende Zersiedelung. 

Rytz: D
ie langfristige Finanzierung des öffent -

lichen Verkehrs.
Interview

: N
atalie Im

boden, G
B-Präsidentin

Zw
ei profilierte G

rüne aus der H
auptstadtregion Bern

w
ollen die Bundespolitik m

itgestalten. 

●
Blaise K

ropf, w
arum

 braucht es m
ehr G

rüne in 
Bundesbern? 

B
laise K

ropf: D
er U

m
w

eltbericht des B
undes

bringt es an den Tag: D
ie Schw

eiz kom
m

t beim
 U

m
-

w
eltschutz nicht voran. Für Kurskorrekturen braucht

es m
ehr G

rüne im
 N

ationalrat. D
enn die G

rünen sind
die ein zigen, w

elche sich ohne W
enn und Aber für den

U
m

w
eltschutz einsetzen. G

rüne Politik bedeutet zu-
dem

 im
m

er auch soziale Lösungen. Eine grössere
G

rüne Bundeshausfraktion bringt den nötigen Rück-
halt für soziale W

eichenstellungen w
ie die W

eiterent-
w

icklung der Sozialw
erke oder die Eindäm

m
ung der

Lohnexzesse.
●

R
egula R

ytz, w
as ist deine persönliche M

otivation,
für den N

ationalrat zu kandidieren?
Regula Rytz: Als G

em
einderätin kann ich m

it der
Bevölkerung zusam

m
en den Alltag in der Stadt Bern

gestalten. D
as ist anregend und konkret. In vielen Fra-

gen stossen w
ir aber an G

renzen. D
ie w

ichtigen Ent-
scheide w

erden auf nationaler Ebene gefällt und hier
ist zur Zeit vieles blockiert. Ich traue m

ir zu, verhär-
tete Fronten aufzulösen und die G

rünen als kom
pe-

tente und verlässliche K
raft zu stärken. 

●
Als G

em
einderätin käm

pfst du in Bern für den 
öffentlichen Verkehr. Braucht die Schw

eiz m
ehr

Bahn, Bus und Tram
?

Rytz: Ja. In der Region Bern ist für die nächsten 20
Jahre ein W

achstum
 von 25 Prozent beim

 m
otorisier-

ten Individualverkehr und 60 Prozent beim
 öffentli-

chen Verkehr prognostiziert. D
as kann nur m

it dem
Ausbau des öffentlichen sow

ie des Fuss- und Velover-
kehrs verdaut w

erden. Für die städtischen H
auptver-

kehrsachsen ist das Tram
 das effizienteste Ver   -

kehrsm
ittel, andersw

o sind es Bahn und Bus. D
as 

richtige Verkehrsm
ittel am

 richtigen O
rt, so heisst das

Zauberw
ort. Zudem

: Sim
ples W

achstum
 bringt uns

nicht vorw
ärts. W

ir brauchen ein neues Verhältnis zur
M

obilität. W
arum

 am
 W

ochenende in die Ferne
schw

eifen, w
enn es in Bern so schön ist? 

●
W

as ist das G
eheim

rezept, dass der m
otorisierte 

Individualverkehr in der Stadt Bern sinkt? 
Rytz: D

ie Reduktion ist nur m
it einem

 M
ix von

M
assnahm

en m
öglich gew

orden: G
ezielte Verkehrslen-

kung und -dosierung, Ausbau des öffentlichen Verkehrs
und Förderung des Fuss- und Veloverkehrs. Trotz aller
Fortschritte: N

och im
m

er leiden viele Stadtbew
ohner -

Innen – vor allem
 Kinder – unter der täglichen Blechla-

w
ine. W

ir sind also noch nicht am
 Ziel und m

achen w
eiter.

●
Als profilierter Finanzpolitiker kritisierst du,

Blaise K
ropf, die Sparpläne des K

antons. W
ieso?

Kropf: 93 Prozent der vorgeschlagenen Sparm
ass-

nahm
en

gehen
drauf,

um
Steuersenkungen zu 

finanzieren! Angesichts der finanziellen H
erausforde-

rungen, m
it denen die öffentliche H

and konfrontiert
ist, können w

ir uns solch einseitige Steuergeschenke
nicht leisten. U

nter dieser Politik der leeren K
assen

leiden nicht nur soziale Angebote, sondern auch der
ökologische U

m
bau. 

●
U

nd w
ohl auch die nachhaltige Personalpolitik, 

die dir als G
ew

erkschafter am
 H

erzen liegt?



Soziale G
erechtigkeit baut auf den Vorteilen der M

i-
gration und durchbricht gleichzeitig die G

renze zw
i-

schen Eigen und Frem
d: zugunsten einer offenen

G
esellschaft, von und für alle.

M
igrationsprozesse sind kom

plex, w
as sow

ohl die Auf-
nahm

egesellschaft als auch die Zugew
anderten stark

fordert. 
Jede 

M
igrationspolitik 

w
irkt 

direkt 
auf 

unseren Alltag, darum
 ist Sorgfalt geboten. M

igration
kann und soll als Chance w

ahrgenom
m

en w
erden. D

as
gelingt

aber nur, w
enn die Aufnahm

egesellschaft 
Partizipation erm

öglicht, Räum
e öffnet und sich ver-

abschiedet vom
 nationalistischen Verständnis von Ei-

gen und Frem
d. Zugew

anderte sollen sich an der
gesellschaftlichen Entw

icklung beteiligen können. 
        D

ie G
eschichte hat uns gezeigt, w

ohin H
ass-Politik

und Frem
denfeindlichkeit führen, aktuelle Ereignisse

w
ie in N

orw
egen sind deutliche Alarm

zeichen. D
er so-

ziale Zusam
m

enhalt leidet, w
enn Ausgrenzung salon-

fähig und Solidarität verunglim
pft w

ird.
        In Zeiten der G

lobalisierung, in denen die M
obilität

steigt und transnationale N
etze sich verdichten, m

uss
Integration neu definiert w

erden: N
icht die N

ationali-
tät, sondern die «Citoyenneté» ist in der postm

oder-
nen G

esellschaft zentral. G
em

eint sind die Bew
oh-

nerInnen eines Staates, die m
it gleichen Rechten

und
Pflichten ihr U

m
feld gestalten – unabhängig davon, ob

sie eingew
andert sind oder nicht. 

        D
afür braucht es soziale G

erechtigkeit, die eine in-
tegrative und soziale B

ildungs politik, allgem
eine

G
leichbehandlung, be darfs  orientierte Sozialw

erke,
G

rundrechte und deren rechtsstaatliche Verw
endung

sicherstellt. Soziale G
erechtigkeit öffnet die G

esell-
schaft und gibt so der M

igration die Chance, die ihr 
gebührt.
        H

asim
 Sancar, G

B-Stadtrat, 
Co-Präsident der G

B/JA!-Fraktion

M
igration als Chance

sicht

26 junge Frauen und M
änner zw

ischen 18 und 30 
Jahren stehen auf der Liste 9 / G

rüne: Junge G
rüne

und Junge A
lternative JA

! zur W
ahl. Sie w

ollen G
e-

schichte schreiben...

...die G
eschichte der freien Bildung

A
uf jungen M

enschen vor, w
ährend und nach 

ihrer A
usbildung lastet ein enorm

er D
ruck: N

eben
der prekären Lehrstellensituation verschärfen auch
der K

onsum
zw

ang der W
irtschaft und die G

ew
iss-

heit, dass die sozialen N
etze für Jugendliche im

m
er

löchriger w
erden, die m

issliche Lage. G
leichzeitig ist

der offene, gerechte Zugang zu B
ildung für viele

Junge keine Selbstverständlichkeit. H
ohe G

ebühren,
verschulte Studiengänge und teurer W

ohnraum
 ver-

bauen m
anchen die Chancen, sich aus- oder w

ei -
 terzubilden. D

arüber hinaus führen heute w
eder

eine Berufsausbildung noch ein H
ochschulabschluss

zw
ingend zu w

irtschaftlicher Sicherheit: D
er G

ang
zum

 R
AV

 ist für viele Junge unausw
eichlich. 

D
eshalb engagieren w

ir uns für Bildung für alle
und ein Sozialsystem

, w
elches Jugendliche fördert

statt abstraft. K
onkret bedeutet das die A

bschaf-
fung der Studiengebühren, die H

arm
onisie   r ung des

Stipendienw
esens, die Im

pflichtnahm
e der W

irt-
schaftsbetriebe bei der Erhöhung des Lehrstellen-
angebots, subventionierter W

ohnraum
 und günstiger

öffentlicher Verkehr für Auszubildende und M
en-

schen m
it niedrigem

 Einkom
m

en. 

...die G
eschichte einer solidarischen G

esellschaft
M

igrantInnen w
erden in unserer G

esellschaft stigm
a-

tisiert und ausgegrenzt. D
ie im

m
er w

eiteren Ver-
schärfungen in A

syl- und A
usländergesetzen sind

m
enschenfeindlich und rassistisch. W

ährend Schw
ei-

zer Konzerne aus K
rieg und Zerstörung im

 Süden 
ihren Profit schlagen, w

erden die Leidtragenden die-
ser Konflikte hier abgew

iesen. M
igrantInnen, die in

der Schw
eiz leben, arbeiten, bezahlen Steuern – w

er-
den aber im

 Arbeitsm
arkt diskrim

iniert und von der
direkten D

em
okratie ausgeschlossen. U

ns m
achen

nicht die M
igrantInnen Angst, uns m

acht diese 
Politik der Ausgrenzung Angst. W

ir w
ollen offene

G
renzen, ein Bleiberecht für alle, R

echtsgleichheit
und das Stim

m
recht für AusländerInnen. D

azu ge-
hört auch eine andere Aussen(w

irtschafts)politik:
D

ie Schw
eiz soll zivile Friedensförderung betreiben,

ihre Entw
icklungszusam

m
enarbeit verbessern und

ausw
eiten, K

riegsm
aterial-Exporte verbieten und

sich für fairen H
andel statt Freihandel einsetzen. 

...die G
eschichte der Energiew

ende 
W

ir Jungen w
erden die Folgen des Raubbaus an der

N
atur, des Klim

aw
andels und des Abfallproblem

s der
Atom

industrie tragen. D
ie Schw

eiz ist in der Atom
-

falle – die Förderung und Erforschung erneuerbarer
Energien steckt in den Kinderschuhen. Zudem

 ist der
CO

2-Ausstoss pro Kopf in der Schw
eiz einer der höch-

sten w
eltw

eit. D
ie Schw

eiz und die W
elt m

üssen sich
endlich von gefährlichen Technologien und Energieres-
sourcen verabschieden, die das Klim

a schädigen und
w

eltw
eit für Kriege und U

ngerechtigkeit sorgen!
Für uns ist G

rün nicht nur ein M
odew

ort. W
ir for-

dern deshalb den sofortigen Atom
ausstieg, die gross-

flächige Förderung und N
utzung von erneuerbaren

Energien, eine dezentrale Energieproduktion, Anreize
und Vorschriften zum

 Energiesparen sow
ie die Sicher-

stellung von energieeffizienten Produktions- und
Bauw

eisen. W
ir w

ollen lokale Strukturen fördern, die
M

obilität verm
indern und m

ittels kluger Raum
pla-

nung zw
ar die Zersiedelung stoppen aber auch den

Bau von erschw
inglichen W

ohnungen begünstigen.

Rahel Ruch, JA!-Stadträtin

Für uns ist G
rün nicht nur 

ein M
odew

ort 

M
ilena G

eiser und
N

iccolò G
alatioto (beide

Junge G
rüne; hinten) 

Lea Bill und Rahel Ruch
(beide Junge Alternative
JA!)
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stand

Beschw
erde gutgeheissen – 

Abstim
m

ung w
ird w

iederholt
D

er K
rim

i um
 die Abstim

m
ung über die Ecotax-Vorlage

des G
rossen Rates und den gegenübergestellten Volks-

vorschlag vom
 Februar 2011 geht w

eiter.

Sow
ohl die Ecotax-Vorlage als auch der Volksvor-

schlag w
ollten Autofahrer steuerlich entlasten; die

Ecotax-Variante sah aber eine zusätzliche Belastung
für O

ffroadfahrzeuge vor. Beide Vorlagen w
urden an-

genom
m

en. O
bw

ohl die Ecotax bei der Stim
m

bevölke-
rung m

ehr Anklang fand, w
urde in der Stichfrage dem

Volksvorschlag zugestim
m

t, da 20'000 Leute bei der
Stichfrage gar kein Kreuzchen gem

acht hatten! 
Aufgrund des hauchdünnen Resultates m

it nur
363 Stim

m
en U

nterschied in der Stichfrage haben die
Jungen G

rünen Bern eine Abstim
m

ungsbeschw
erde

eingereicht: Ein Abstim
m

ungsergebnis, das für den
Kanton Bern Ausfälle von über 100 M

illionen Franken
zur Folge hat, darf kein Zufallsergebnis sein! 

D
as Verw

altungsgericht hiess die Beschw
erde gut:

D
och als die Staatskanzlei die Stim

m
zettel für die ver-

ordnete N
achzählung anforderte, stellte sie fest, dass

diese in 30 G
em

einden fehlten – sie w
aren einfach

w
eggew

orfen w
orden und ein korrektes N

achzählen
som

it unm
öglich. N

ach diesem
 staatspolitischen

Skandal hat der Regierungsrat nun entschieden, die
Abstim

m
ung im

 M
ärz 2012 zu w

iederholen, um
 ein ju-

ristisch und dem
okratisch richtiges Resultat zu erm

it-
teln. D

ie Vertreter des Volksvorschlages haben sofort
m

it W
iderstand gedroht und w

ollen die W
ieder ho-

lung der Abstim
m

ung anfechten – sollen sie nur! 
Solange der Volksvorschlag zur M

otorfahrzeug-
steuer nicht in K

raft ist, bleiben dem
 Kanton jährlich

100 M
illionen Franken erhalten. D

ie Jungen G
rünen

und das G
rüne Bündnis sind bereit für die Abstim

-
m

ungskam
pagne!

Aline Trede, G
B-Stadträtin

Aline Trede ist G
B-Stadträtin,

U
m

w
eltw

issenschafterin ETH
,

Kam
pagnenleiterin VCS, Vize-

präs. G
rüne Schw

eiz, Präsidentin
Verein für m

enschenfreundli-
chere Fahrzeuge und  D

O
K (D

ach-
verband für offene Arbeit m

it
Kindern in der Stadt Bern) und
CO

-Präsidentin Flussw
elle Bern.

«Strassen und P
lätze sind für

alle da! Ich käm
pfe für eine 

um
w

elt- und m
enschenfreund-

liche M
obilität.»

H
asim

 Sancar ist G
B-Stadtrat,

Co-Präs. G
B/JA!-Fraktion, Präs.

Aufsichtskom
m

ission, D
el. G

e-
w

erkschaftsbund Bern &
 U

m
ge-

bung, Leiter Beratungsstelle
Pro Infirm

is Bern-Stadt, M
it-

glied Vorstand G
rüne Schw

eiz,
Vorstand Förderverein Reit-
schule, Behindertenkonferenz
Stadt &

 U
m

gebung Bern, vpod
und AvenirSocial.
«Für soziale Sicherheit: A

usge-
baute Sozialw

erke, G
rundrechte

für alle und eine offene M
igra -

tionspolitik.»

●
Junge fördern – Junge w

ählen
Am

 23. O
ktober Liste 9 / G

rüne: Junge G
rüne 

und Junge Alternative JA! unverändert in die 
U

rne w
erfen. Inform

ationen unter:
w

w
w

.jungealternative.ch, w
w

w
.jungegruene.ch,

w
w

w
.jungegruenebern.ch  

aktions

●
Sa, 1. O

ktober, 14.30 U
hr, Schützenm

atte, B
ern

Schluss m
it der H

euchelei: Rechte für Sans-Papiers,
Regularisierung jetzt! D

em
o und Festival. Inform

a-
tionen unter: w

w
w

.sanspapiers-bew
egung.ch

aktions



schluss

●
D

ie G
rünen, Liste 8, sind das ökologische O

riginal im
K

anton Bern. Auf unserer N
ationalratsliste treten 14

Kandidatinnen und 12 Kandidaten m
it viel Engagem

ent
und grosser politischer Erfahrung an. Zw

ei StadträtIn-
nen der Jungen G

rünen aus Bern und Biel auf der H
aupt-

liste und eine attraktive gem
einsam

e Liste 9 der Jungen
G

rünen und Jungen Alternative JA! stehen ergänzend
f ür Erneuerung und Aufbruch in der G

rünen Bew
egung.

D
as G

rüne Bündnis ist die grösste Sektion der G
rü-

nen Kanton Bern und m
it sechs Kandidaturen auf der

Liste der G
rünen vertreten. Franziska Teuscher ist die

dienstälteste N
ationalrätin aus dem

 Kanton Bern m
it

einem
 beeindruckenden Leistungsausw

eis in ökologi-
schen und sozialen Fragen. Regula Rytz hat sow

ohl als
G

rossrätin w
ie auch als Baudirektorin m

it Sachverstand
und zielgerichteter Arbeit überzeugt und gilt allgem

ein
als Favoritin für die N

achfolge der zurücktretenden 
N

ationalrätin Therese Frösch. M
it Blaise Kropf, Präsi-

dent der G
rünen Kanton Bern, kandidiert ein ausgew

ie-
sener Finanzpolitiker und G

ew
erkschafter m

it grosser
Integrationskraft und viel Sinn für das politisch
M

achbare. Corinne Schärer ist eine führende Bildungs-
politikerin im

 G
rossen Rat m

it einem
 Flair für G

leichstel-
lungsfragen. U

rs Frieden, souveräner Stadtratspräsi-
dent 2010, ist seit Jahren in G

esellschaftsfragen
engagiert und hat nam

entlich in der Fanarbeit gegen
G

ew
alt und Rassism

us Pionierarbeit geleistet. H
asim

Sancar hat sich als M
igrationsexperte und m

it grossem
sozialem

 Engagem
ent über Parteigrenzen hinaus Re-

spekt verschafft.
U

nsere K
andidaturen stehen für Them

envielfalt
und G

anzheitlichkeit G
rüner Politik. Sie unterstützen

uns am
 besten, w

enn Sie die Liste 8 unverändert einle-
gen oder darauf ihre FavoritInnen zw

eim
al aufführen.

W
ählt «Echt G

rün. Echt stark!»

Sekretariat
G

rünes Bündnis Stadt Bern
N

eubrückstrasse 12, 3012 Bern,
Postfach 6411, 3001 Bern, 
Tel. 031 301 82 09,
info@

gbbern, w
w

w
.gbbern.ch

G
ruppe G

rünes Bündnis Stadt Bern auf Facebook: 
http://w

w
w

.facebook.com
/G

ruenesBuendnisBern
PC-Konto: 30-37923-6. M

erci!

●
Frauenpolitik

17.N
ovem

ber, Kontakt: regula_buehlm
ann@

bluew
in.ch

●
Ö

kologie
27. O

ktober, Kontakt: fragroba@
gm

x.ch

●
Internationales und M

igration
17. Septem

ber, Kontakt: asancar@
bluew

in.ch

●
W

irtschaft
24. O

ktober, Kontakt: thom
as.bauer@

hotm
ail.ch

●
Bildung

28. N
ovem

ber, Kontakt: cor.schaerer@
bluew

in.ch

●
Leitender Ausschuss

26. O
ktober, Kontakt: info@

gbbern.ch

Interna
●

Am
 M

i, 9. N
ovem

ber, findet die nächste M
itglie-

derversam
m

lung des G
rünen Bündnis m

it anschlies-
sender interner Veranstaltung zum

 Them
a

«Brennpunkt Stadtentw
icklung» statt. Inform

atio-
nen unter: w

w
w

.gbbern.ch

W
ählt G

rün!
M

acht m
it!

Ein G
rüner Ständerat!

In den nächsten Jahren w
erden zahlreiche w

ichtige
politische W

eichenstellungen erfolgen: In der Ener-
giepolitik (m

it oder ohne Atom
?), für die W

eiterent-
w

icklung unserer Sozialw
erke (sozial oder neo-

liberal?), bei der Finanzierung unserer Verkehrsin-
frastrukturen (Schiene oder Strasse?), in der Euro-
papolitik (proaktiv oder reaktiv?) und der N

euaus-
richtung unserer Sicherheitspolitik (rückw

ärts- oder
zukunftsgerichtet?). 

In unserem
 Zw

eikam
m

ersystem
 w

erden diese
Entscheide m

assgeblich auch im
 Ständerat getrof-

fen, in dem
 die links-grünen K

räfte traditionell un-

tervertreten sind. So w
ird der K

anton Bern zur Zeit
von zw

ei rechtsbürgerlichen O
berländern im

 Stän-
derat vertreten. 

Ich m
öchte m

ithelfen, dieses M
issverhältnis zu

korrigieren und dam
it die politischen Entscheide in

die richtige Richtung zu lenken. Bei einer erfolgrei-
chen W

ahl in den Ständerat w
erde ich m

ich w
eiter-

hin für G
rüne und soziale Anliegen einsetzen, um

nachhaltige Lösungen für eine offe ne und dem
okra-

tische G
esellschaft zu fördern. 

Ich danke allen, die m
ich im

 Rennen um
 den er-

sten G
rünen Berner Ständeratssitz unter stützen!

I m
pressum

: 

D
ie Zeitschrift grün.

für M
itglieder und Sym

pathi-
santen des G

rünen Bündnis
Stadt Bern erscheint vierm

al
jährlich.
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